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Kein Geld für soziale Aufgaben !
Der Defizit - Etat des Bürgerblocks . — Kein Geld für Kinderspeisnnge « - aber

Hunderte von Millionen für die Reichswehr !
Der frühere Reichsfinanzminister Dr . R e i n h o l d ist —

seiner Sprunghaftigkeit wegen vielleicht mit Recht — von

der Rechten heftig angegriffen worden . Auch die Mittel »

Parteien , die ihn während seiner Amtszeit deckten , haben ihm
nach seinem Rücktritt Steine nachgeworfen . Seine Finanz¬
politik war auf die Parole eingestellt : „ Hart am Rande

desDefizits ! " In der allgemeinen Etatsdebatte ist Herrn
Reinhold nachgesagt worden , daß er alle Fonds
geleert und seinem Nachfolger nur leere Kassen
hinterlassen hätte , bei denen ihm die Balancierung des Etats

für 1927 aufs äußerste erschwert sei . Aus diesen kritischen
Nachrufen hätte sich mit logischer Konsequenz nur das eine

ergeben können , daß die Ausbalancierung des Etats für 1927

mit größtem Verantwortungsgefühl durch »
zuführen sei . Der Etatsabschluh , den die Parteien des

Bürgerblocks jetzt vorbereiten , ist aber durch Verantworwngs »
bewußtsein nicht übermäßig beschwert . Große Frei »
g e b i g k e i t der Reichsregierung auf der einen Seite .

nämlich soweit es sich um die Ueberweisungen an die L ä n »

der und um die Ausgestaltung des W e h r e t a t s handelt ,
und unverantwortliche Beschränkung wichtiger
sozialer Aufgaben auf der anderen Seite geben ihm
das Gepräge . Der Reichsetat für 1927 wird , wenn er in den

ersten Apriltagen durch den Reichstag verabschiedet wird , ein

ganz anderes Bild bieten als der Entwurf , den die

Regierung vor Weihnachten eingebracht hat .

fin Mehrausgaben weist er auf :
1. 200 Millionen garantierte Ueberweisungen aus der Ein -

kommen - , Körperschafts , und Umsatzsteuer an die Länder ( 2,6 statt

2,4 Milliarden ) .
2. 48 Millionen Mehrüberweisungen an Bayern , würitemberg

und Baden aus der B i e r st e u e r .

3. 60 Millionen Wohnungsgeldzuschuß infolge der Mieten -

erhöhung .
4. 250 Millionen Erstattung der Aufwendungen für die Er -

werbslosensürsorge vom 1. April bis 1. Oktober 1027 an die Länder

und Gemeinden , weil die Arbeitslosenversicherung

nicht fertig ist .
S. 10 Millionen Reichszuschuß zu den Renten der Invaliden¬

versicherung .
6. 70 Millionen Reichsbeitrag zur Invalidenversicherung für

Steigerungsbeträge aus Beitragszeiten vor dem 31. Oktober 1921

und ähnliche Leistungen .
7. 25 Millionen für Beteiligung des Reiches an der klein -

renlnerfürsorge .
8. 10 Millionen für einmalige Beihilfen an wirtschaftlich oder

kulturell besonders bedrängte Grenzgebiete .
9. 9 Millionen für Zwecke des Härteausgleichs und der Eni -

schädigungen von Krankenkassen in der Sriegsbeschädiglensürsorge .

Wie gedenkt man nun diese sehr gewaltige Mehrbelastung
des Etats , deren soziale Kapitel nach dem Urteil aller Sach -
verständigen , auch der nichtsozialdemotratischen , äußerst
knapp gehalten sind , auszugleichen ? Es soll das

geschehen durch zum Teil höchst anfechtbare , ja unsolide
finanzpolitische Manipulationen und Streichung von Aus -

gaben für wichtige soziale Zwecke . Hier die Hauptposten , die

zum Ausgleich dienen sollen :

7. Erhöhung von Einnahmen .
1. Der Etatsansatz der Einkommen - und körperschaslssteuer

wird um 220 Millionen ( von 2,4 auf 2,62 Milliarden ) erhöht .
2. Der Ctatsansotz der Sörperschaftssteuer wird um 50 Mil -

lionen ( von 360 auf 400 ) erhöht .
3. Im Widerspruch mit der Reichshaushaltsordnung soll der

Im Rechnungsjahr 1926 zu erwartende Ueberfchuß in Höhe von
200 Millionen als Einnahme in das Rechnungsjahr 1927 ein -

gestellt werden .
4. Der Belricbsmlltelsonds der Reichshauptkasse in Höhe von

etwa 190 Millionen soll zu einem wesentlichen Teil für Ausgleichs -

zwecke verwandt werden .

2 . verminüerung von Plusgabsn .
1. Der im ordentlichen Etat eingestellt » Betrag von SO Mil¬

lionen für die produktive Erwerbslosenfürsorge soll vollständig ge -
strichen und der Aufwand für diesen Zweck aus dem im außer -

ordentlichen Etat stehenden Betrag « von 100 Millionen für wirt -

schaftlich wichtig « Unternehmungen gedeckt werden .

2. Ein aus Gründen der Vorsicht vorgesehener Betriebsmittel -

fonds für die Branntweinmonopolverwallung von 25 Millionen

Mark soll gestrichen werden .
3. Die Aufwendungen für Sonalbautea werden um 35 Mil -

lionen gekürzt .
4. Der für Zwecke der kinderspeisung vorgesehene Fonds von

5 Millionen Mark soll g « st r i ch e n werden .
5. Der zur Behebung der Zunglehreraot eingestellte Betrag

pon 2,5 Millionen soll gestrichen werden .

6. Der Beitrag zur Förderung der sozialen Wohlfahrtspflege
soll von 2,5 auf 2 Millionen herabgesetzt werden .

7. Ein Beitrag zur Hebung der Wirtschaftlichkeit der in -

dustriellea Produktion , der bereits vom Reichstag auf 2 Millionen

festgesetzt war , wird um 300 000 M. gekürzt .
8. Eine erste Rate von 1 Million Mark für den Bau des

Deutschen Hygienemuseums wird gestrichen .

So geht es weiter durch alle Ministerien hindurch .
Gestrichen wird von den Ausgaben für das Schul - ,
Erziehungs - und Volksbildungswesen . Ge -

strichen wird an dem Aufwand für Fernsprechgebühren , ge -
strichen an den Mitteln zur Bekämpfung der Maul - und

Klauenseuche usw . Selbst der Reichskanzler muß sich die

Kürzung der Mittel zur Förderung des Nachrichtenwesens
um 200 000 Mark gefallen lassen .

So ist noch kein Etat auf Streichungen durchforscht worden

wie der für 1927 und trotzdem bleibt er ein D e f i z i t e t a t.

Denn wenn selbst die zahlenmäßige Ausgleichung gelänge , so
bedeutet die Verwendung der letzten Betriebsmittel , des noch
nocht feststehenden Ueberschusses von 1926 und der Position
für die produktive Erwerbslosenfürsorge zu Balancierungs -
zwecken ein äußerst gewagtes Unternehmen , daß sich rächen
wird .

Nur ein Etat ist von Streichungen verschont geblieben :
Der W e h r e t a t . Dafür werden aber die Kinderspeisungen
aus dem Etat entfernt ! Wozu brauchen wir auch arme Kinder

zu speisen , wenn wir ausreichend Granaten — und stammten
sie selbst aus Sowjetrußland — zur Verfügung haben !

«

Die Freitagssitzung des Ausschusses für den Reichshaushalt , auf
deren Tagesordnung der Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung

stand , wurde eingeleitet durch eine große Rede des Reichssinanz -
Ministers Dr . Köhler , in der dieser sich über die starke Anspannung
der Finanzlage verbreitete und in deren Verlauf er unter Anführung
der oben mitgeteilten Zahlenreihen — die durch kritische Bemerkungen
des Berichterstatters Keil ergänzt wurden — darlegte , in welcher
Weise von der Regierung und den Regierungsparteien die Balance
im ordentlichen Haushalt für 1927 herbeigeführt werden solle .

Der Minister erklärte , daß er keine Thesaurierungs -
Politik treiben könne und wolle und daß alle Ueberschüsse nun -
mehr haushaltsmäßig aufgebracht seien .

Reserven irgendwelcher Art seien nirgends mehr vorhanden .

Gegenüber allerlei Gerüchten , die immer noch kolportiert werden ,
lege er gerade auf diese Feststellung größten Wert . Die Lage sei
um so angespannter , als große Ausgaben , die bestimmt gemacht
werden müssen , im Etat noch gar nicht vorgesehen seien . Hierhin
gehöre u. a. die Erhöhung der Bezüge der Beamten und der Kriegs -
beschädigten . Auch für die Liquidationsgeschädigten sei nocb nichts
vorgesehen .

Aus der Mitte des Ausschusses kam nur noch der Verichtsr -
statter Genosse Seil zu Wort , der u. a. die Streichung von 50 Mil -
lionen bei der produktiven Erwerbslosenfürsorge aus sozialen Grün -
den lebhaft tadelte . Der Minister antwortete zwischendurch , daß
aus früheren Bewilligungen noch so große Mittel vorhanden seien ,
daß diese Streichung das Arbeitsbeschafsungsprogramm in keiner
Weise schädigen würde . Genosse Keil schloß seine scharfe Kritik an
dem Balancierungsprogramm des Ministers mit der Bemerkung ,
daß ihm die Finanzpolitik des Ministers

politisch wie finanziell und falsch erscheine .

Er behalte sich eine Kritik der einzelnen Maßnahmen vor bis zum
Borliegen der angekündigten Anträge .

Da diese umfangreichen Anträge nicht so schnell gedruckt werden
konnten , wurde aus Vorschlag des Vorsitzenden die Fortführung
der Beratung auf Montag vertagt .

Die Sabotage öer Mächte .
Noch keine Beilegung des Balkankonflikts . — Der Völkerbund ausgeschaltet .

Paris , 25. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der jugoslawische Ge -

sandte in Paris ist am Donnerstag abend von neuem von dein

Generalsekretär des Quai d' Orsay . Berthelot , empfangen worden .

Man erfährt hier , trotzdem noch keinerlei greifbarer Akt aus den

diplomatischen Besprechungen der letzten Tage hervorgegangen ist ,
an zuständiger französischer Stelle , daß die angeknüpften Verhand -

lungen im Sinne einer friedlichen Lösung des italienisch - jugosla -

wischen Konflikts auf dem Wege einer internationalen Unter -

suchungstommission fortschreiten . Dieser Eindruck

wird nach Angabe der dem Quai d ' Orsay nahestehenden Blätter

durch die römischen Meldungen bestätigt , nach welchen die i t a l i e -

nische Regierung jetzt keinerlei Einwände mehr gegen
die Aufstellung einer internationalen Untersuchungskommission er -

hebe . Derselben sollen Vertreter sämtlicher Mächte angehören , an

welche sich Italien offiziell in der bekannten Demarche gewandt hat ,
in welcher es die angeblichen jugoslawischen Rüstungen behauptete .
Die Belgrader Regierung soll demgegenüber dem „ Petit

Parisien " zufolge im Laufe der Besprechungen am Donnerstag mit

Berthelot durch ihren Gesandten betont haben , daß sie mit dieser

Prozedur einverstanden ist . Die internationale Unter -

suchungstommission soll durch die Kabinette von Paris , London und

Berlin festgesetzt werden .
*

Die diplomatischen Besprechungen der Kabinette über den

jugoslawisch - italienischen Konflikt kommen noch immer zu
keinem Ende . Südslawien ist bereit , einer Untersuchungs -
kommiffion Einlaß zu gewähren und sie das an Albanien an -

grenzende Gebiet besuchen zu lassen : die Belgrader Regierung
hofft zu beweisen , daß die Anschuldigungen Mussolinis
wegen südslawischer Mobilmachungen und Intrigen in Alba -

nien sich als grundlos herausstellen . Dagegen wünscht Süd -

slawien , daß die Untersuchung auch auf Albanien selbst aus -

gedehnt wird , damit die italienischen Machenschaf -
ten in Albanien international ans Licht gezogen werden .

Dieser Wunsch Belgrads wird von Paris unterstützt . Hin »

gegen sperrt sich Rom , diese Ausdehnung der Untersuchung

anzunehmen . Der Faschismus will unter allen Umständen
verhindern , daß feine Expansionspolitik in Albanien inter -

national zur Debatte gestellt wird . Sind doch Fafchistenblätter
so weit gegangen , zu erklären , daß ein Krieg Italiens
mit Südslawien ein Kolonialkrieg sei, in den

der Völkerbund so wenig wie in den Maroktokrieg hineinzu »
reden habe . Der Faschismus weigert sich , irgendwelche inter -

nationale Instanzen als Auffichtsorgan über das , was er zu

seiner Domäne gemacht habt , anzunehmen . Das englische
konservative Kabinett sekundiert ihm dabei . Frankreich

möchte , Deutschlands wegen , es mit Italien nicht allzusehr
verderben . Daher besteht es nicht darauf , den Rat des
Völkerbundes einzuberufen . Da die Großmächte ihm abraten ,

verzichtet auch Südslawien darauf , den Rat zusammenzu -
rufen .

Es wäre zuviel gesagt , zu behaupten , daß die deutsche
Po l i t i t in diesem Balkantonflikt sehr zielklar wäre . Ihr
ist es deutlich unangenehm , in ihn hineingezogen zu werden .

Vorgestern wurde mit dem Unterton der Befriedigung noch
erklärt , daß man an Deutschland wegen der Entsendung eines

Mitgliedes in die Untersuchungskommission noch nicht heran -
getreten sei. Gestern ist anscheinend diese Aufforderung erfolgt ,
der man sich entziehen zu dürfen wohl nicht glaubt . Berlin

gefällt sich in der Rolle einer möglichst strikten Neutralität .
In der Tat ist das das bequemste , was man tun kann .
Man darf dabei am ehesten darauf rechnen , nirgends anzu -
stoßen . Mit der Stellung als Ratsmacht , ja sogar als Rats -

vormacht , freilich , ist diese schöne Enthaltsamkeit schlechter -
dings nicht zu vereinbaren . Es gibt im Völkerbunde

nicht die bequeme Neutralität mehr : „ Jeder Konflikt ist eine

Angelegenheit , die alle Bundesmitglieder angehl . "
Diesem Grundsatz wird , so gut wie von den anderen Regie -
rungen , auch von der deutschen entgegengehandelt . Sie sind
in diesem Balkankonflikt sämtlich in der Sabotage des
Völkerbundes solidarisch .

die Genfer MrüstungsüiskuPon .
Genf , 25. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die heutige Beratung

der Abrüstungsvorkvnferenz führte zu einem Abschluß der

allgemeinen Diskussion und Festlegung des weiteren

Verfahrens . Demnach wird das Bureau auf morgen eine ver -

suchsweise Zusammenstellung der verschiedenen Vorschläge
zur Frage der Effektivbestönde der Rüstungen machen , die in der

Plenarsitzung als Diskussionsgrundlage dienen soll . Eine endgültige
Entscheidung auch über die einzelnen Fragen soll jedoch erst am

Schluß , d. h. wenn die ganze Vorlage auf diese Weise entstanden ist ,
erfolgen .

Der deutsche Delegierte legte kurz den deutschen Standpunkt
dahin dar , daß die deutsche Delegation als eine S ch e i n lw s u n g
auch die bloße Stabilisierung der heutigen Rüstungen be -

trachten müsse .
Die Versprechungen von Versailles und die feierlichen Er »

klärungen in den Locarnoverträgen müssen als Ergebnis der Kvm -

missionsarbeit einen erkennbaren Schritt zum klaren Endziel weifen .
Die Abrüstung müsse eine ollgemeine sein und zur Schaffung eine »

gerechten Verhältnisses zwischen den Rüstungen aller Länder führen .



Drei Republiken flugverbunüen .
Berlin —Prag — Wien .

Vis nun mußte die Fluglinie Berlin — Wien den rechten
Winkel übet München schlagen , jetzt endlich verfolgt sie die

gerade Linie über Prag : sie verkürzt die Reisedauer von fast
14 auf knapp 5 Stunden . Es sind zunächst nur kleine Volks -

teile , die von dieser Schnelloerbindung Gebrauch machen
können , denn das kostet etwa soviel als der Schnellzug
I . Klasse mit Schlafwagenzuschlag . Aber das wird sich mit

der Zeit sicher bessern und soll uns fürs Erste nicht die

Freude an diesem großen Fortschritt verkümmern .
Drei Republiken sind hier flugverbunden und die mittlere

davon ist die republikanischste . Die Zeit des tschechischen
Königtums liegt so weit hinten in nebliger Vergangenheit ,
was an Monarchie folgte , war so volksfremd und oft genug
auch so tschechenfeindlich , daß es heute im Tschechen -
volk so gut wie gar keine Monarchisten gibt .
Dies um so weniger , als die Tschechen längst nicht mehr einen
nationalen Adel haben : was da adlige Großgrundbesitzer
gewesen sind — denn sie sind großenteils enteignet — das

waren die Nachkommen landfremder Söldnerführer , die in
den Religionskriegen usw . den Habsburgern Henkersdienste
gegen die tschechische Selbständigkeit und Auflehnung geleistet
und dafür mit den konfiszierten Gütern der hingerichteten
tschechischen Grundherren und Rebellen belohnt worden waren .

Auch in den Minderheitsvölkern der Tschechenrepublik
gibt es keine monarchistische Bewegung . Von Habsburg
haben selbst die bürgerlichen Sudetendeutschen mehr als genug
und nach Hohenzollern sehnen sie sich schon gar nicht .

Die neue Fluglinie schließt in Wien , der größten
sozialdemokratisch verwalteten Stadt der Welt . Deutsch -
österreich hat , wie die Tschechoslowakei , sofort beim Entstehen
den Adel abgeschafft , die Habsburger , soweit sie nicht einfache
Bürger der Republik sein wollten , enteignet und verbannt ,
es hat überdies ziemlich starke Sicherungen gegen anti -

republikanischen Mißbrauch der Wehrmacht getroffen . Die

Sozialdemokratie ist im Staate den Christlichsozialen un -
gefähr gleich stark , aber auch unter den Christlichsozialen
bilden monarchistische Elemente längst nicht die Mehrheit
und ebensowenig wünschen die Landbündler und Groß -
deutschen die Monarchie zurück . Nur kleine , allerdings freche
Zirkel ehemaliger Habsburg - Offiziere und ihr Anhang möch -
ten gern , dürfen es aber nicht wagen , das verhaßte Schwarz -
gelb öffentlich zu zeigen . „ Fest steht und treu " die Wacht
der sozialistischen Arbeiterschaft gegen eine nur von Ungarn
her allenfalls drohende Wiederaufrichtung der Monarchie .

Wie es in der reichsdeutschen Republik damit steht ,
braucht man Berliner Lesern nicht auseinanderzusetzen —

wenn sogar Keudell und Hergt mit SOprozentiger Billigung
Westarps die Republik zu schützen schwören ! Zur größeren
Sicherheit aber ist ja auch noch Preußen und einiges
Andere da .

So verbindet die neue Fluglinie drei Länder von gleicher
Staatsform und , was auch nicht übersehen werden soll , von
ziemlich gleicher Kultur . Mag zwischen Reichsdeutschen
und Ostslawen ein Kulturunterschied bestehen — die Tschechen
sind wahrhaftig nur durch die Sprachverschiedenheit von uns
getrennt : wäre die und sonstige Aeußerlichkeiten nicht , man
merkte überhaupt keine Differenz . Vielleicht trägt die Luft -
Verbindung Berlin —Wien über Prag auch dazu bei , die

tschechische Politik zu bewegen , ihren ungerechten Widerstand
gegen die Heimkehr Deutschösterreichs ins

Reich aufzugeben .
Da nun die neue Fluglinie drei Republiken verbindet ,

ist es nur selbstverständlich , daß sie das München der

Rupprecht , Soden , Kahr und Held — seitwärts liegen läßt !

Ein Abrüstungsanlrag im dänischen Folkelhing , von der
Radikalen Partei eingebracht , fordert eine Voltsabstimmung
über eine Verminderung der Militärausgaben um jährlich 40 Mil -
lionen auf 16 Millionen .

Freunde der Justiz .
Wie Deutschnationale Kritik üben .

Wenn die Sozialdemokratie offensichtliche Verfehlungen von

Iustizorganen feststellt , wie sie erst eben wieder in dem Verhallen
des Strafanstaltsoberpfarrers Pentfchks kraß zutage getreten sind ,
erhebt die Rechte jedesmal ein Wutgeheul und behauptet , wir
wollten „ den letzten Grundpfeiler des Staates " untergraben . Ihre

eigene Methode sachlicher Kritik kann man aus der „ Deutsche n

Zeitung " lernen . In einem gehässigen Ausfall gegen den
Staatsanwalt des Gießener Fememordprozesses schreibt diese :

Es verdient in diesem Zusammenhang der Erwähnung , daß
der Staatsanwalt seine Stellung erst der Revolution verdankt .
Er ist vor dieser Zeit Gerichtsschreiber gewesen .

Wir kennen die Laufbahn des Staatsanwalts Weidemann

nicht . Sollte er aber wirklich früher zu den mittleren Justiz -
beamten gehört haben — die sich heftig gegen die Bezeichnung
„Gerichtsschreiber " wehren , und darin sonst die liebevolle Unter -

stützung der — Deutschnationalen finden ! — so können
die mittleren Iustizbeamten aus der „ Deutschen Zeitung " ersehen ,
mit welcher Freundlichkeit ihre angeblichen Gönner von rechts ihrem
Berufe und ihren Aufstiegsmöglichkeiten gegenüberstehen .

DieDürgerblockregierung in öerMinüerheit .
Ein wichtiger Aufwertungsbeschluh des Rechtsausschusses

Bei Beratung des Gesetzentwurfes über die Verzinsung
ausgewerteter Hypotheken erlitt die Regierung heute im

Rechtsausschuß eine Niederlage . Der Entwurf schlug vor , daß im
Falle der Aufwertung einer gelöschten Hypothek der Aufwertungs -
betrag ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt der Wiedereintragung der

Hypothek ab 1. Juli 1926 zu v e r z i n s e n ist . Das bedeutet ,
daß der Zins von diesem Termin an auch geleistet werden muß ,
wenn die Wiedereintragung infolge Ueberlastung der Grundbuch -
ämter später erfolgt . Der Wirtschaftsparteiler Dr . Joerissen be -

antragte statt den 1. Juli 1926 den 1. Januar 1927 zu setzen , blieb
aber mit diesem Antrag allein . Die Demokraten beantragten statt
des 1. Juli den 1. Januar 1926 einzufügen . Trotzdem Reichs -
justizminister Dr . Hergt mit aller Schärf « den Entwurf vertrat und
in Rücksicht auf die entlasteten Schuldner jede weitere Zurück -
datierung ablehnte , wurde der Antrag der Demokraten
mit 15 gegen 9 Stimmen angenommen . Außer der Linken
stimmten einige Abgeordnete des Zentrums für den
Antrag . Die Deutschnationalen und die Deutsche Volkspartei
stimmten geschloffen dagegen .

Im Verlauf der Sitzung gab Abg . Dr . Landsberg die Erklärung
ab , die sozialdemokratische Fraktion habe beschlossen , dem Abg . Dr .
Dest , der infolge Auflösung der völkischen Arbeitsgemeinschaft keinen
Sitz mehr im Ausschuß hat , einen ihrer acht Sitze abzutreten . Sie
verfolge damit nur den Zweck , dem ausgezeichneten Kenner des Auf -
wertungsrechts und dem ersten Vertreter der Sparinteressen die
Möglichkeit zur vollberechtigten Teilnahme an den Verhandlungen
zu gewähren . Eine gegenseitige Bindung sei nicht vereinbart , die
Anträge , die Herr Best stelle , würden von den Vertretern der Sozial -
demokratie von Fall zu Fall vorbehaltlos geprüft werden .

Abg . Dr . Lest nahm dieses Anerbieten an und sprach der
Sozialdemokratischen Fraktion seinen Dank aus .

„ öerichtigte Aeuaenaussaae . �
In einem Plauener Prozeß wegen Beleidigung Stresemanns

hatte der deutschnationale Spionageagent Knoll ,
der Intimus des Assessors Kußmann , als Zeuge ausgesagt , er habe
ein Stresemann belastendes Aktenmaterial über die Evaporatur A. - G.
auf Veranlassung des Generalstaatsanwalts Lindow und des Ober -
ftaatsanwalts Linde von Kußmann ausgehändigt erhalten und dem
Journalisten Bacmeister als „ Treuhänder " zur Aufbewahrung über -

geben
Auf eine kleine Anfrage des Genossen Kuttner antwortet jetzt

das preußische Justizministerium , daß Knoll bei seiner Vernehmung
im Disziplinarverfahren Kußmann diese Aussage „berichtigt " habe .
Der Generalstaatsanwalt Lindow und der Oberstaatsanwalt Linde

bestreiten entschieden , etwas mit der Sache zu tun zu haben . Auch
Knoll hat seine Behauptungen gegen die beiden Herren nicht auf -
recht erhalten

Die Sache hat jedoch einen Haken : die Aussage Knolls im

Plauener Prozeß war eine eidliche Zeugenaussage , die vor einem

beauftragten Richter abgegeben und von diesem protokolliert wurde .

Herr Knoll hat seine protokollierte Aussage beschworen . Hin -

terher „berichtigt " er sie in wesentlichen Punkten . Da Herr Knoll be -

hauptet , „ Hilfsbeamter " oder „ Vertrauensmann " der Staatsanwalt -

fchaft gewesen zu sein , wird er zweifellos wissen , wie der Staats -

anwalt so etwas juristisch nennt .

Die gefährdeten Europäer .
Tic Missionare wollen bleiben .

Schanghai , 25. März , �lcuter. j Die Lage in Nanking ist noch

unklar . Es scheint , daß die gestern gelandeten Truppen den Sokony -

Hügel , worauf sich die Ausländer zusammengefunden hatten , ohne

Widerstand erreichten . Es geläng ihnen , 31 Ausländer mitzunehmen ,

doch werden 159 Amerikaner und 17 Engländer , darunter der

verwundete Konsul , noch vermißt . Die Marinebehörden ersuch -

ten den Befehlshaber der südchinesifchcn Truppen um den Schutz der

in Nanking vertriebenen Ausländer , sie erhielten aber keine besriedi -

gende Antwort . Die meisten der zurückgebliebenen Ausländer sind

Missionare , die sich weigern , trotz der Warnungen der Konjular -

beamten , die Stadt zu verlassen .

Gegensätze in der kuomintang - partei .
Die Lage in Schanghai ist nach wie vor undurchsichtig . Die

Meldungen über Zusammen st öße zwischen den eingerückten

Südtruppen und Arbeitern , bzw . Studenten mehren

sich. Sie sind nur erklärlich durch die G e g e n s ä tz e , die sich bereits

seit mehreren Wochen innerhalb der Kuomintang -

Partei bemerkbar machen . Es ist hier schon wiederholt hervor -

gehoben worden , daß diese Partei keineswegs einheitlich ist und daß

sie neben ihrem extremistischen Flügel , der stark unter Moskauer

Einfluß steht , in ihrer Mehrheit rein nationale Ziele

verfolgt .
Erst kürzlich hat R a d e k . der in Moskau als Chinaspczialist

gilt , auseinandergesetzt , daß mit dem weiteren Vorrücken der

Kanton - Truppen der Gegensatz zwischen den bürgerlichen und den

proletarischen Kräften der Kuomintang - Partei akuter werden würde .

Demgegenüber warnte die „ Prawda " vor dem übereilten Rat ,

den einzeln « „ Sachkenner " an die chinesischen Kommunisten richtelc «,

nach der Einnahme von Schanghai aus der Kuomintang - Partei aus -

zutreten und den Kampf selbständig fortzuführen .
Daß die Gegensätze sowohl politischer wie auch sozialer Natur

sehr stark sind , geht schon daraus hervor , daß die militärischen

Befehlshaber der Kanton - Truppen in Schanghai die Bevölkerung

zur Wiederaufnahme der Arbeit aufrufen , während

kommunistisch beeinflußte Arbeiterführer die Fortsetzung des

Streikes proklamieren . So dürften auch die Meldungen über

die erwähnten Zusammenstöße zu erklären sein .
Ebenso tritt dieser Gegensatz in der Frage des Verhaltens der

siegreichen Nationaltruppen zu den ausländischen Staatsangehörigen
in die Erscheinung . Die militärischen Führer erstreben offenbar
eine friedliche Vereinbarung mit den Konsuln über die

Besetzung und Verwaltung der Konzessionsgcbiete : die Ertremisten

dagegen , die seit lvlonaten eine lebhafte Propaganda für die Aus -

trelbuttg Heb '
Fremden entfalten : haben es anscheinend

darauf abgesehen , durch Generalstreik und Kamps die Ausländer

zur Räumung von Schanghai zu zwingend
' ' n

Diese bolschewistische Taktik ist nicht neu , aber sie ist gerade für
die Arbeiterschaft überaus gefährlich . Sie erinnert stark an die Ver -

suche der KPD . und der KAPD . im Ruhrgebiet nach der Nieder -

werfung des Kapp - Putsches durch Fortsetzung des Streiks und des

Kampfes die „ Revolution weiterzutreiben " . Auf diese Art ist fast
immer nur den reaktionären Kräften Gelegenheit gegeben worden ,

sich wieder „ unentbehrlich " zu machen . Moskau scheint auch in

China auf dem besten Wege zu sein , durch die Wiederholung solcher
Fehler die Revolution zu o e r p f u s ch e n.

öeethoven - �ahrhunöertfeier .
Von Emile Vanderoelde .

Die Regierungen Frankreichs , Deutschlands und Belgiens und
vieler anderer Länder werden am 26. März bei den Feiern zum
199 . Todestag von Beethoven oertreten sein . Das ist nur eine
Selbstverständlichkeit . Worüber man sich viel mehr wundern müßt «
— sofern man sich auf dem Gebiete der nationalistischen Borniertheit
überhaupt noch über etwas wundern darf — , das ist , daß noch vor
drei oder vier Jahren eine solche Zusammenkunft von Europäern
auf den Wiener Festlichkeiten in gewissen Kreisen endlose Bedenken
hervorgerufen haben würde , und daß , wenn Beethoven anstatt im
Jahre 1827 z. B. schon im Jahre 1829 gestorben wäre , man auf -
fallende Lücken bei seiner Todesgedenkfeier hätte feststellen müssen .

Man begreift es zwar sehr wohl , daß während des Krieges in
einem besetzten Lande wie Belgien auch diejenigen , die die deutsche
Musik als eine unentbehrliche geistige Nahrung betrachten , sich zu
Hause eingeschlossen haben , um die Kreutzersonate und die Sonate
palhetique zu spielen , und daß sie lieber das belgische Nationallied ,
die „ Braban ? onne " , in den Kirchen gehött haben als den Einzugs -
marsch aus dem „ Tannhäuser " oder das Vorspiel der „ Meistersinger "
in den von der Besatzung veranstalteten Konzerten .

Aber viel bezeichnender sllr die Geistesverfassung vieler Menschen
ist es , daß auch später und jahrelang in Frankreich und noch mehr
in Belgien die Bourgeoisie , obwohl sie gern mit ihrem Kunstsinn
prahlt , hartnäckig die deutschen Komponisten , ob tot ooer lebendig ,
aus dem Konzertproxramm streichen ließ . Dieser „patriotische "
Boykott mochte nicht einmal vor Beethoven halt , vor jenem Beet -
Hoven , den Belgien Deutschland schenkte — denn es ist bekannt , daß
seine Großeltern aus Belgien stammten — und den Deutschland so-
dann der ganzen Welt schenkte , vor jenem Beethpven , dessen „ Hymne
an die Freude " das prachtvollste Bekenntnis darstellt , das jemals
zur Brüderlichkeit zwischen den Menschen und zwischen den Völkern

abgelegt wurde .

Schließlich mußten unsere Ueberpatrioten die ungeheure Lächer -
lichtest selbst erkennen , mit der sie sich bedeckten , indem sie Wagner ,
Beethoven oder Johann Sebastian B a ch für die Handlungen
des Reichskanzlers von Beethmann - Hollweg oder für die Kriegs -
erklärungen des Kaisers verantwortlich machten . An der Brüsseler
Oper werden wieder „ L o h « n g r i n " und „ Tannhäuser "
— übrigens ziemlich schlecht — ausgeführt . Wir haben kürzlich zum
erstenmal am Brüsseler Konservatorium da » „ Lied vo » der
Erde " von Gustav M a h l e r gehört , und am Sonntag , dem
27. März , werden die Vertreter Frankreichs und Belgiens neben
dem Bundeskanzler Seipel und den . deutschen Reichsinnenminister
der „ Missa solemnis " beiwohnen .

Eine solche Zusammenkunft besitzt unter den gegenwärtigen Ver -
Hältnissen eine geradezu symbolische Bedeutung . Mögen wir auch

wirklich in einem Gedanken vereint sein , wenn wir zusammen beim
. Axnus dei , das die Posaunen und Trompeten der haßerfüllten
Mächte übertönt , die Klage und die Forderung der unzähligen leiden -
den Massen vernehmen werden : dlisercre , da nobis pacem ! ( Er -
barme dich unser , gib uns Frieden ! )

Ich freue mich jedenfalls bei dem Gedanken , daß ich auf den
Feiern der Stadt Wien zahlreiche Freunde und Kampfgenossen finden
werde , mit denen ich nicht nur den größten aller Komponisten ,
sondern auch den Weltbürger ehren werde , dessen lebendiges Bild
Romain Rolland gezeichnet hat : Beethoven ist der Mann , dessen
Bewunderung für Bonapart « an jenem Tage verschwand , an dem

dieser nach der Kaiserkrone griff , der an Wegeler schrieb : „ Dann
soll meine Kunst sich nur zum Besten der Armen zeigen " , und von
dem sein intimster Freund aus den letzten Lebensjahren , Schindler ,
sagen konnte : „ Er war ein Anhänger der uneingeschränkten Freiheit
und der nationalen Unabhängigkeit . . . . Er wollte , daß alle an der

Regierung des Staates teilnehmen . . . . Er wollte für Frankreich
das allgemeine Wahlrecht und lzatte gehofft , daß Bonaparte es ein -

führen und damit die Grundlagen des Glückes der gesamten Mensch -
heit schaffen würde . "

An jenem Tage , an dem diese Hoffnung betrogen wurde , taufte
er seine Symphonie „ Bonaparte " um und gab ihr einen anderen
Namen , dessen Bedeutung zugleich rührend und rächend ist : „ Sym -
phoni « Eroica " . . . um die Erinnerung an einen großen Mann zu
verherrlichen " .

Aber der große Mann , dessen Gedenken heute gefeiert wird , und

zwar in jenem Wien , wo es keinen Kaiser mehr gibt und wo künftig .
alle an der Regierung des Staates teilnehmen , das ist der geniale
Vorläufer , das ist der Sänger der Freude , das ist er selbst —

Beethoven !

Ein umftömöliches Luftspiel .
Eine schöne Uebereinstimmung zwischen Autor , Bühne und

Stück ist bei dem Lustspiel „ A p r i l w e t t e r " des Engländers
St . John G. E r v i n e festzustellen . Selbst Petrus bemühte sich,
mitzuwirken . Bei Beginn der Vorstellung im Renaissance -
t h e a t « r wehte draußen laue Frühlingsluft , bei Schluß des
Stückes regnete es in Strömen . Aprilwetter im März . Als der
Verfasser , möchte ich wetten , den ersten Akt schrieb , wußte er noch
nicht , wie er die Sache weiter fingern sollte . „ Aprilwetter " macht
von der ersten bis zur letzten Szene einen improvisierten Eindruck :
und wie der Regisseur Viktor Schwannecke die General -
probe abgeschlossen hatte , wußte er bestimmt noch nicht , ob die Pre -
miere kloppen würde . Da » Hauptverdienst am Gelingen de » gestrigen
Abends hatte denn auch die Souffleuse , die sich anerkennenswert
dafür einsetzte , den Rollen das nun einmal notwendige Leben einzu -
blasen . Kürzer ausgedrückt , ein schluderiges Stück in schluderiger
Inszenierung .

„ Aprilwetter " spielt in einem englischen Pfarrershaus , das die
berühmte Schauspielerin Mary in wirbelnde Aufregung oersetzt . Der

Pfarrerssohn hat nämlich ein Drama verfaßt , dessen Hauptrolle von
ihr kreiert werden soll . Schon das Versesen der Komödie scheitert
an den Launen der Diva . Sie hat an den sensationellen Vorgängen
des Lebens mehr Interesse als an den Ereignissen einer Dichtung .
Augenblicklich verlobt sie sich ständig . „ Was soll man denn aus dem
Lande anderes tun ? " entschuldigt sie sich. Natürlich ist die locker «
Lebensauffassung der Schauspielerin für die prüde Pfarrerssamilie
etwas so Außerordentliches , daß ihre gesitteten Formen außer Rand
und Band geraten . Dieses wirblige Hin und Her wird vom englisdien
Autor mit viel Humor und geistreicher Witzelei , aber auch mit viel
Umständlichkeit behandelt .

Wenn trotz der Längen das „ Aprilwetter " im Zuschauer einen
freundlichen Eindruck ' hinterläßt , so hat das Reoaissancetheater das in
erster Linie Rosa Valetti zu verdanken , die die ältliche Schau -
spielerin Mary mit bewunderungswürdiger Verve und wohltuender
Ursprünglichkeit hinlegt . Wenn sie «ine besonders groteske Wendung
zu sprechen hat , sieht sie mit freundlichem Kinderblick ins Publikum
und scheint jedesmal zu fragen : „ Na , wie Hab ' ich das gesagt ? " , was
ein « ganz originelle Betonung des Witzes ihrer Rolle bedeutet . Hans
Heinrich v. Twardowski spielt mit unnachahmlicher Würde ,
Nöligkeit und geruhsamer Tranigkeit einen blasierten jungen Dichter ,
den nichts aus der Fassung bringen kann . Renate Müller
wäre eine der ersten Schauspielerinnen Berlins , wenn sie so natürlich »
anmutig spielen würde , wie sie aussieht . Ernst Degner .

„ Die Frau aus Aulellscheine " . Eine Kokott «, die Ihren Beruf
bisher sehr rationell betrieben hat , wird plötzlich von der Liebe ge-
packt und geht mit einem Habenichts auf und davon . Ihren
Gläubigern hinterläßt sie eine wohleingerichtete , aber mit lobendem
und totem Inventar durchaus unbezahlt « Villa . Di « Gläubiger , naä )
«inigen Verzweiflungsausbrüchen , kommen auf einen genialen Ein -
fall . Sie suchen für die Verschwundene eine Nachfolgerin . Gleiche
Größe , damit die Toiletten passen , und Geschäststüchtigkeit Bedin -
gung . Sie wird gefunden in einem kleinen , unkultivierten und
durchaus nicht hübschen Barmädchen , das jetzt , da die notwendige
Aufmachung da ist , schnell Karriere macht . Hohe und höchste Herr -
schaften reißen sich um sie. Aber sie betreibt ihr Geschäft rein kauf -
männisch mit Telephonzentrale und doppelter Buchführung , ist und
bleibt die „ Frau aus Anteilscheine " — die natürlich den Gläubigern
gehören . Das wäre für Kleist , wenn er im 29 . Jahrhundert gelebt
hätte , vielleicht Stoff zu einer Anekdote gewesen . Man hätte auch
ein Lussspiel voll grimmigen Humors und ätzender Satire aus diesem
Einfall machen können . Aber schlechten Köchen nutzt selbst der beste
Braten nichts . Sie verderben ihn durch eine ungenießbare Sauce .
Paul vrmont und L. Marchand sind sehr schlechte Köche .
Drei Teile Eindeutigkeiten , mit einem Teil « sentimentalsten Liebes -
kstsche « verrührt , kitzelt selbst den anspruchslosesten Gaumen nicht
mehr . Und vor lauter Uebelkeit hätte man es höchstens bis zum
zweiten Akt im Residenztheater ausgehalten , wenn «inen
nicht die Neugier gepackt hätte : Wie lange machen eigentlich die
Schauspieler diesen Unfug mit ? Aber mst einer schier unfaßbaren
Lieb « zur Sache stecken Grete Freund , Martin Kettner
und eine Reihe anderer nicht unbegabter Darsteller in ihren pein -
lichen Rollen . T e ».



Deutsthnationale vor öer Juttertrippe .
Hunderte von Bewerbungsschreiben liegen vor ! — Feststellttttgen im Landtag .

Der Landtag nahm in seiner heutigen Freitagssitzung zunächst
die erste Lesung des preußischen Ausführungsgesetzes
zum Finanzausgleich vor . Die Vorlage wurde nach kurzen
Ausführungen der Abg . v. Eynern ( D. Vp. ) , Stolt ( Komm . ) und
Hecken ( Dnat . ) dem Hauptausschuß überwiesen .

Beratung des Jnnenetats .
Dann wurde die Generaldebatte über den Znnenetal fortgesetzt .
Abg . Dr . Schwering ( Z. ) : Das Zentrum hat durch feine Koali -

tionspolitik im Reich und Preußen zur Festigung der Republik und

zur allgemeinen Beruhigung das meiste beigetragen .

Allerdings hat die Rechtskoalilion im Reich bei uns starke innen -
und außenpolitische Bedenken geweckt ,

an die noch jüngst die Etatrede des Reichstagsabgeordneten Kaas ' er -
innert hat . Aber wir haben dies « Rechtsregierung auf das

eifrige Betreiben der Volkspartei gebildet , und
die Energie und Klugheit des Reichstagszentrums hat nur oer -

hindert , daß in der neuen Reichsregierung der Einfluß der Volks -

Partei zu stark wurde . ( Heiterkeit . ) Durch die Bildung der neuen

Reichsregierung hat die Republik neue Anhänger gewonnen ; wir

würden nur wünschen , daß die deutschnationale Presse die v e r -
einbarten Richtlinien noch besser bekannt macht .

Einer der neuen deutschnalionalen ZTCinister im Reich hat vor
wenigen Tagen einen preußischen Regierungsrat aus
seiner kommissarischen Beschäftigung entfernt mit der offenherzigen
Begründung ,

er müsse die Stelle einem Parteifreunde von sich geben : es lügu
bei der Deutschnalionalen Reichslagssraklion schon mehrere

Hundert Bewerbungsschreiben .

( Lebhaftes Hört , hört ! links und in der Mitte . ) Das ist die Mc -
lhod «, die die Deutschnationalen der preußischen Regierung zum Vor -
wurf machen , während die preußische Regierung — System Seve -
ring — tatsächlich nur alle Bevölkerungstelle gleichberechtigt zur Mit -
arbeit am Staat heranziehen will . Von dem früheren Kaiser
wünschen wir , daß er in seinem freigewählten Exil bleiben möchte .
Es wäre überhaupt gut , mit den Hohenzollernlegenden wenigstens
insoweit aufzuräumen , als sie die De u t s ch ö st e r r e i ch e r un¬
nütz verärgern müssen . Denn unser Ziel bleibt doch Groß -
d e u t s ch l a n d.

Abg. ' v. Eynern ( D. Vp. ) spricht über die Verwaltunosreform .

vor Abschluß ües tvilms - prozeffes .
Die Verteidiger sprechen .

Auch heute hat die Verteidigung im Fememordprozcß Wilms
das Wort . Rechtsanwalt Bloch spricht für die Angeklagten Stantien
und o. Poser , die weniger belastet sind . Er klagt die Reichs -
wehr an . Unter den Fittichen der Reichswehr seien die Arbeits -
kommandos aufgezogen worden als rein militärische Truppe . Die
Reichswehr trage damit die Verantwortung für die Arbeits -
kommandos . Sie habe dafür sorgen müssen , daß Prozesse wie der
vorliegende vor ein militärisches Sondergericht komme .
Aber die Reichswehr habe versagt , sie habe ihre Schutzbefohlenen
im Stiche gelassen . Daraus aber sei zu erwägen , künftige Fälle einem
derartigen Gerichte zu übergeben .

Der Vorschlag Blochs gibt dem nächsten Berteidiger , Rechts -
anwall S ch w i n d t , der für den Angeklagten Budzinsky spricht ,
das Stichwort . Er will von den Sondergerichten nichts wissen und
plädiert im übrigen nicht nur auf Freispruch seines Klienten , sondern
auch aus Entschädigung für unschuldig erlittene Untersuchung ? -
Haft .

Der Verteidiger des Angeklagten Schulz ist Rechtsar/walt
Sack . Er verfolgt die eigenartige Taktik , die moralische Schuld an
den Vorgängen denen zu geben , die die Putschaktion durchschaut und
sich um die Aufdeckung des Femesumpfes oerdient gemacht haben :
dem ehemaligen Innenminister Severing , her politischen
Polizei und dem Reichswehrministerium . Sie hätten
es versäumt , den hochverräterischen Bestrebungen der Arbeits -
kommandos rechtzeitig entgegenzutreten ! Anzuklagen fei ferner die
Justizverwaltung , die den Kassiberverkehr nicht verhindert habe und
die verabsäumt habe , einer Zeitschrift die fortlaufende Sammlung
von Material im Fall Wilms unmöglich zu machen . Diese Stellen
träfe die moralische Schuld . Sie hätten die Angeklagten schuldig
werden lassen . Mit anderen Worten : die Schuld beginnt da , wo die
Aufklärung der Verbrechen beginnt . So spricht Rechtsanwalt Sack ,
der Verteidiger des Schulz . . .

Der Reichspoftminifter im Sarmat - Prozeß .
Vernehmung im Fall Lange - Hegermann .

Am Beginn der heutigen Verhandlung im B a r m a t -
Prozeß richtete der Vorsitzende an den Angeklagten Lange - heger -
mann die Frage , ob er seine bisherigen Aussagen aufrecht erhalte ,
wonach ihn der verstorbene Reichspostminister Dr . H ö f l e über
Einzelheiten des Kredits im unklaren gelassen habe . Langc - Heger -
niann betonte , daß er bei feinen Bekundungen bleibe .

Sodann wurde der setzige

Reichspostminifler Schäheh

der zur fraglichen Zeit Staatssekretär der Abteilung München des
Reichspostniinisteriums war , als Zeuge über die Abmachungen
bei der Hergabe des Kredits gehört .

Nachdem der Vorsitzende festgestellt hatte , daß der Minister auf
Grund eines Schreibens des Staatssekretärs der Reichskanzlei sich
von dem Reichskabinett die Genehmigung zur Aussage erhalten
hatte , verbreitete sich Reichsminister Schätzet einleitend über die
staatsrechtlichen Grundlagen der Kredithergabe
aus Mitteln der Post . Nach dem Staatsvertrag vom 27. April 1920
sollten die in Bayern aufkommenden Postscheckgelder der bayerischen
Wirtschaft zufließen . Dies fei jedoch nur eine Sollvorschrift ,
und der Minister könne auch von der bayerischen Abteilung Geld
anfordern . Von dieser Möglichkeit hätten aber die Reichspostminister
Dr . H ö s l e , G i e s b e r t s und S t i n g l keinen Gebrauch ge¬
macht . Rcichsminister Schätzet erklärte dann weiter , daß Höfle im
Mai des Jahres 1924 mit ihm die Angelegenheit besprochen , und ge¬
sagt habe , daß er die Gelder für die besetzten Gebiete brauche .

Er , der damalige Staatssekretär , habe gesagt , daß er sich die
Sache überlegen wolle .

Vors . : Herr Reichsminister , bestanden Bedenken , daß bayerische
Gelder an das besetzte Gebiet gegeben wurden ?

Zeuge : Nein , dabei habe ich nichts finden können . Ich sagte
Höfle nur , er solle mit genaue Belege geben , dann würde
der Abgeordnete Lange - Hegermann den Kredit , wenn die Frage der
Sicherheiten geklärt sei , bekommen können . In der damaligen Zeit
bestand in den besetzten Gebieten eine große Geldknappheit , und
man benutzte auch M i t t e l p e r s o n e n , um die Gelder dem
Eingriff der Franzosen zu entziehen .

Vo r f. : Herr Reichsminister , hatten Sie damals Einblick in
die Flüssigkeit der Berliner Gelder ? Zeuge : Ja , ich wußte , daß
Berlin damals knapp war . Für mich kam aber auch in Frage ,
daß mit der Kredithergabe ein vaterländischer Zweck
verfolgt werden sollte , und ich hatte mir auch ausbedungen , daß
die Gelder auch für die bayerische Pfalz verwendet
würden . Dazu kam , daß mir Berlin auch mehrmals ausgeholfen
hatte , wenn die Münchener Abteilung knapp war , und schließ -
lich war es ja mein Minister , der an mich die Bitte auf
Hergabe des Kredits an Lange - Hege . ' mann stellte . Ich habe mich
auch erkundigt , ob gegen den Abgeordneten Lange - Hegermann
irgendwelche Bedenken beständen , was aber in politischen Kreisen
verneint wurde .

Vors . : Herr Reichsminister , immer doch aber nur unter der
Voraussetzung , daß die Mittel für die besetzten Gebiete ver -
wendet würden ? Auf den Gedanken , daß das Geld anderweitig
verwandt würde , kam doch wohl niemand ? Reichspostminfftcr
Schätze ! : Nein , ich dachte auch nicht im Geringsten daran , daß
mit dem Geld Mißbrauch getrieben werden könnte . Um so
weniger , als ich kein Mißtrauen gegen den Reichspostminister
Dr . Höste hatte . Es war für mich kein Zweifel , daß das Geld nicht
für das besetzte Gebiet verwendet werden könnte . Vors . : Sie
würden das Geld also

nicht für die Köttewiher Fabrik gegeben haben ,

die ja auch notleidend war , wie hier von allen Seiten festgestellt
worden ist ? Zeuge : Nein , denn dafür waren die Gelder ja
nicht da .

Der Reichspostminister Dr . Schätzet äußerte sich daxm iioch
über die zwischen der Abteilung München und dem Reichspost -
minister geführte Korrespondenz , in der ausdrücklich betont wird ,
daß die Gelder für die besetzten Gebiete unter besonderer Berück -
sichtigung der bayerischen Pfalz verwendet werden sollten .
Dr . Schätze ! gab an , daß der Verwendungszweck auf Grund
der Besprechungen und ' Abmachungen mit Dr . Hösle so angegeben
worden war , und daß man in der Münchener Abteilung eben davon
überzeugd gewesen sei , daß der Verwendungszweck
stimme .

Es entspann sich dann eine längere Aus einander -
f e tz u n g zwischen dem Gericht und dem Angeklagten Lange -
Hegermann wegen des Schreibens , das der Angeklagte am
30. Mai nach München an das Reichspostministerium geschickt hatte ,
und in dem ausdrücklich bestätigt wird , daß das Geld in das besetzte
Gebiet unter besonderer Berücksichtigung der Pfalz fließen würde ,
wie der Minister es bestimmt habe . Dieses Schreiben war die Ant -
wort auf einen Brief der Abteilung München , in dem gesagt worden
war , daß der Kredit nur untev der angegebenen Voraussetzung ge -
währt worden sei .

Entsetzt fliehen die Uebrigen .
Dann wird es vollständig still auf der Bühne um die drei Ge -

töteten . Einen Augenblick nur , aber Max Bohr , Vidi Vera und dem
Marquis scheint er eine Ewigkeit .

Dann fällt der Vorhang . Eine kurze , dunkle Pause vor dem
Epilog .

In dieser kleinen Pause geschah etwas auf der Bühne .
Schon während der Leseprobe des großen Dramas hatte ein

junges verliebtes Mäusepärchen sich in das große dunkle Theater -
gebäude verirrt .

Sie waren von dem nahegelegenen Packhaus gekommen —

waren wohl von Hause fortgelaufen , um ihre junge Liebe in unge -
störter Ruhe zu genießen .

Aber Ruhe war dott nur zu den Zeiten , wo weder Proben noch
Abendvorstellungen stattfanden , doch als das große Drama vor
vollen Häusern gespielt wurde , merkten sie. daß sie an einen Ort

gekommen waren , wo gut gegessen wurde und manches für sie abfiel .
Abend für Abend war der Tisch auch für sie gedeckt , denn Brot

und Speisereste rollten über den Fußboden der Bühne und blieben

während der Pause liegen , bevor der Vorhang für die Schlußszene
aufging , wo Arzt und Behörde eintreffen und Worte sprechen , die
die Moral des Stückes enthalten .

Die vorhergehenden lärmenden Szenen — die Schüsse — die

fliehenden Schauspieler , beunruhigen das junge Paar nicht mehr , das

sich unter dem Bühnenboden gemütlich und bequem gemacht hat .
Im Gegenteil . All dies war ihnen willkommen . Sie wußten ja
nun aus Erfahrung , daß es dem für sie so schön gedeckten Tisch vor -

ausgehen mußte .
Ein paar Monate find ein « lange Zeit für Mäuse — sie nahmen

an , daß der Zustand auf der Bühne ewig währen würde . Sie

glaubten ihr Auskommen gesichert und setzten daher , unangefochten
von dem großen Drama , das über ihren Köpfen seinen Gang ging ,

sechs kleine , ftumpfschnauzige , halbnackte Junge in die Welt .

Dort oben aber strich auch die dreifarbige — schwarzweißrote —

Katze umher .
Sie hatte lange kein « Mäuse gewittert — die Vorsaison war nicht

nur sür den Theaterdirektor mager gewesen .
Die sechs kleinen Kahlköpfigen wuchsen schnell heran , bald

konnten die glücklichen Eltern sie in der stillen , dunklen und für das

Publikum erschütternden Pause oben auf die Bühne führen .
Da saß die Dreifarbige und wartet « auf sie.
Still und lautlos fing sie all «, ein « nach der andern , und legte sie

vor sich hin .
Vidi Vera , Max Bohr und der schmachtende Ronet konnten sich

erheben , sich verbeugen und den rauschenden Applaus entgegen -

nehmen , die acht kleinen Mäuse aber blieben liegen , bis die Scheuer -

frauen mit ihren Kehrbesen kamen und nach dem großen Drama

ausfegten . _

Forschungsstipendien der Rotgemeinschaft . Die Notgemeinschaft
der deutschen Wissenschaft hat nach dem Kriege nicht nur für die

deutsche Forschung im allgemeinen unendlich viel geleistet , son -

dern fördert auch den Nachwuchs an Gelehrten durch Forschungs -

fripendien , über die der Präsident F. Schmidt - Ott in den „ Berliner

Hochschulnachricht «»" näheres milteist . Diese dem Lebensunterhall

Lange - Hegermann bekundet hierzu , daß er mit Höfle eine Aus -
einandersetzung gehabt habe , weil nach seiner Ansicht die Gelder
doch nach Sachsen gingen , wenn auch der Käufer der Köttewitzer
Fabrik in Bonn wohne . Hoefle habe aber gesagt , das Geld käme
nur auf 14 Tage infolg « Geldmangels dorthin , und im übrigen habe
er , der Minister , schon Gelder in das besetzte Gebiet geleitet . „ Wenn
ich gesagt hätte, " das stimmt doch nicht , schicke das Geld zurück, " so
wäre doch der Minister blamiert gewesen . "

Der Vorsitzende machte den Angeklagten Lange - Hegermann
wiederholt darauf aufmerksam , daß er nicht recht getan habe ,
den Brief nach München zu unterschreiben . Lange -
Hegermann erklärte aber , daß er auf Grund der Versicherung des
Ministers den Absatz , demzufolge das Geld ausschließlich für das
befetzte Gebiet verwandt würde , für richtig gehalten habe . Er habe
eben dem Minister geglaubt , und deshalb auch mit Rücksicht darauf ,
daß er sein Fraktionskollege sei ,

den Brief , den Hösle diktiert habe , unterschrieben .

Vors . : Kennen Sie das Schreiben , das Höfle an die
Vereinsbank in Kaiserslautern geschrieben hat , und
in dem er bittet , sich nicht persönlich mit Ihnen wegen des Kredits in
Verbindung zu setzen , da Sie mit Kreditgesuchen überlaufen würden ?
Der Direktor der Vereinsbank soll ja auch in Berlin gewesen sein ,
und mit Ihnen verhandelt haben . Lange - Hegermann : Mit mir hat
er nicht verhandelt . Das wird auch seine Vernehmung ergeben . Ich
kenne auch das Treiben Dr . Höfles nicht .

Zur Abwicklung des Höfle - Kredits teilte der Reichs -
postmimster dann noch mit , daß etwa 400 000 M. aus dem Ver -
mögen Lange - Hegermanns eingegangen waren , daß ferner zu -
gunsten der Post eine Hypothek von 1,7 Millionen aus Köttewitz
eingetragen wären und die Post außerdem 70 Proz . der Geschäfts -
anteile Lange Hegerinann in Händen hätten . Ich bin der Ansicht ,
daß die Reichspost zu ihrem Geld « kommen wird , da ja auch die
Staatsbank für die Summe garantiert hat . Dem Verlangen der
Staatsbank , aus der Sache herauszukommen , bin ich seinerzeit schon
entgegengetreten , indem ich betonte , daß die Staatsbank für ihfr
Bürgschaft aufkommen müsse .

Damit war die Vernehmung des Reichspostministers Dr .
Schätze ! zu diesem Punkte beendet , der Minister wird aber nn wci -
teren Verlauf noch zu anderen Fragen gehört werden .

Hierauf trat die Mittagspause ein .

Brasilien hat seine Teilnahme an der Genfer W e l t w i r t -

schastskonserenz angemeldet Man erblickt in Gens darin
ein Anzeichen für die Möglichkeit einer späteren Rückkehr Brasiliens
in den Völkerbund . Spanien dagegen weigert sich jetzt konfe -
quent , an irgendeiner Genfer Konferenz ( Abrüstung , Wirtschaft usw . )
teilzunehmen .

Das große Drama .
Von Erik Juel .

( Autorisierte Uebersetzung aus dem Dänischen
von Luise Wolf . )

„ Das große Drama " steht jeden Tag auf dem Theaterzettel .
Schon den zweiten Monat .

Ausverkaust bis Mittag . — „ Das große Drama " hat die Saison
gerettet . »

So etwas wollen die Leute sehen .
Aber Vidi Vera ist auch vortrefflich , Max Bohr hat hier freies

Spiel . Die übrigen Mitwirkenden können ihre Sache .
Die Hauptfzen « ist voller Spannung , sie ist — könnte man beinah

sagen — genial aufgebaut .
Der gedeckte Tisch , die eßbaren Gerichte , die aufgetragen , ser -

viert und verspeist werden , auch der Wein soll echt sein .

Vielleicht nicht die feinsten Marken , aber jedenfalls trinkbar ,

sonst würde Max Bohr ihm nicht so zusprechen und Glas auf Glas

hinunterspülen . „ , _
Bohr ist Kenner , das weiß das Publikum , und diese Szene

reiz ! den Appetit .
Das spürt das Theaterrestaurant , kein früheres Stück hat ihm so

viel « besetzte Tische beschert — die in der Pause zwischen Tisch - und

Schlußszene schon vorausbestellt find .
Und wieviel Puder draufgeht , um in den Zwischenakten die rot -

geweinten Nasen der Damen im Publikum zu decken .

Di « Garderobenfrau hat ihn cn erc >s eingekauft — die Trink¬

gelder füllen ihre Kasse . . -
Es ist wirklich «in schönes Stück — sagt sie zu jeder ihrer

Kundinnen , und sie meint es aus ganzem Herzen .
Ja . das Stück ist wirklich ganz gut inszeniert .

Schon wenn die Auftretenden oben auf der Buhne zu Tisch

gehen , merkt man die Gewitterstimmung .
Vidi Vera , die Gräfin , — in silberdurchwirktem Brokat —

spielt mit Max Bohr — der ein exotischer Fürst ist — wie die Katze

mit der Maus .
Man weiß nicht — liebt sie ihn oder den franzosischen Marquis ?

Der Dichter hat sich nicht mit diesen drei Rollen begnügt , nein ,

die ganze Bühne ist besetzt . Damen und Herren plaudern , lachen .

unterhalten sich, essen und trinken , über alle möglichen Themen wird

diskutiert , die brennend « Frag « des Tages erörtert . Seistreiche Aus -

fprüche . don rnot, . stiegen wie Federbälle von Mund zu Mund , und

dazwischen spürt man das Drama , da , Fortschreiten des Dramas ,

die Tigertatz « des Dramas , vidi Veras unvergleichliches Hohnlachen

ertönt — Bohr , bekannt «, zusammengezogen « Brauen künden

Schlimmes , der Liebling der Damen , der schmachtende Ronet —

hier der französisch « Marquis — hat sich umgewandt , er knüllt die

Serviette zusammen . Bohr — der exotische Fürst — hat das be -

leidigende Wort gesagt . � -
» Vidi Vera — die Gräfin — sieht plötzlich den vollen Ernst der

Situation . Zu spät . Ein Schuß — die Gräfin will sich zwischen die

beiden werfen — es fällt noch «in Schuß — mehrere Schöffe — und

alle drei Hauptdarfteller sinken um .

dienenden Bezüge werden für ein oder mehrere Jahre an jüngere
Gelehrte gegeben , die sonst der wissenschaftlichen Forschung durch
die wirtschaftliche Lage verloren gehen würden . Die Prüfung der

Anträge erfolgt in 22 Fachausschüssen , die Gutachten über die

wissenschaftliche Befähigung des Antragstellers abgeben . Seit Be -
stehen der Notgcmeinschaft sind bisher etwa 600 solcher Stipendien
bewilligt worden , von denen 200 erloschen sind , so daß gegenwärtig
etwa 400 Stipendien laufen . Man ist aber der Ansicht , daß Mittel

bereitgestellt werden müßten , um jährlich mindestens 600 solcher
Stipendien vergeben zu können .

Die Vertreter für die Wiener Beethovenseier . Bei der Wiener

Beethoven - Jahrhundertfeier werden eine Reihe von Staaten durch
offizielle Delegierte vertreten sein . Deutschland entsendet den Reichs -
innenminister von Keudell und den Reichsfinanzminister Dr . Köhler ,
Frankreich den Unterrichtsminister Herriot , Großbritannien Sir Hugh
Percy Allen , Professor an der Universität Oxford , Italien Pietro
Mascagni , Belgien den Außenminister Vandervelde , die Niederlande

Jongheer van Bernsteyn , Präsident der Tondichtervereinigung im

Haag , Rumänien den Direktor des Bukarester Konservatoriums
Ottescu , die Schweiz den Komponisten Doret .

Das Programm der Beethoven - Feiern in Rußland . Beim

sowjetrussischen Bildungskommissariat ist ein unter Leitung
Lunatscharskis stehendes Beethoven - Komitee gebildet worden , dem

Vertreter aller maßgebenden Musikverbände der Sowjetunion an -

gehören . Am Todestage Beethovens findet eine öffentliche Gedenk -

feier im Moskauer Großen Theater statt , ferner eine RSihe unent¬

geltlicher Kammer - und Sinfoniekonzerte in allen Stadtbezirken .
Nehen mehreren wissenschaftlichen Monographien gelangt eine volks -

tümliche Broschüre über Beethoven zur Ausgabe . Die Musik -

abteilung des Staatsverlages läßt eine Volksausgabe der Werke

Beethovens erscheinen . Eine russische Beethovcn - Gesellschaft wird

organisiert und eine Reihe von Prämien für Beethoven - Forschung

gestiftet ; an verschiedenen Hochschulen sollbn Beethoven - Semi -
n a r e gegründet werden . Die Musikgesellschaften des Auslandes

sollen durch Sonderbulletins über den derzeitigen Stand und die

weitere Entwicklung der Beethooen - Kultur in Rußland unterrichtet
werden . Das Bildungskommissariat entsendet zum Wiener Musik -

historischen Kongreß eine Abordnung .

Die INunch - Auistellung im Kronprinzenpalai » ist täglich , auch Montags ,
von tv —5 Uhr geöffnet . Der Eintrittspreis beträgt für Schüler , Studierende
und Künstler gegen Ausweis 20 Pf .

Walter ». Riol » wird am 6. Autorenabend ber Balksbübne au «

seinen Werten vorlesen . Die veianstaltung findet am 30. . abends S Uhr .
im » ürgersaal des Rathauses , Singung Königstratze . statt .
Ein ! , hkarten «0 Ps.

Der Zunge See ! » gilt am 3. April . 11' / , Uhr . io, « Iei » e » Dhe » ter
eine Matinee . SS werden gelesen Dichtunzen »an : Erwin Daraw , «llnther

Franzke , Walter Gutkelch . Karten zu S, 4. S, 1 M. an der Thealertasse .

Der Wolkenkratzer als kredskrankenhau ». Die New Dorker Kcebskrank -

Heits - Vereinigung hat einen 27. stöckigen Wolkenkratzer angekauft , der als

L�rcbskrankcnbauS eingerichtet werden soll. DaS Krankenhaus soll mit 400

Betten ausgestattet werden und in seiner Klinik soll die Behandlung von
500 Patienten täglich ermöglicht werden .
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Der Schuß auf üie Gattin .
Mord - und Selbstmordversuch .

» Eine blutige Tragödie spielte sich heute morgen in dem Hause
Leonhardtstrahe 7 zu Charlottenburg ab . Hier hatte im Gartenhaus
ein 62 Jahre alter Buchhändler Wilhelm Groel mit seiner
gleichaltrigen Frau Elise im 2. Stock eine Dreizimmerwohnung inne .

Groel betrieb früher in der Potsdamer Straße eine gutgehende
Buchhandlung . Seine Geschäftslage verschlechterte sich aber nach
und nach so sehr , daß er die Buchhandlung aufgeben mußte . Infolge
dieses Mißgeschickes wurde auch sein Geisteszustand getrübt .
Er weilte eine Zeitlang in einer Heilanstalt und wurde dann als
gebessert entlassen . Heute morgen fielen in seiner Wohnung kurz
hintereinander mehrere Schüsse . Als die Nachbarn und
andere Hausgenossen herbeieilten , kam Frau Groel mit
blutüberströmtem Gesicht hilferufend herausgestürzt . Die
Leute nahmen sich ihrer an und benachrichtigten das 129 . Revier .
Kriminal - und Schupobeamte fanden Groel im Schlafzimmer schwer
verletzt , aus Kopfwunden blutend , und besinnungslos auf dem Fuß -
boden liegen . Wie Frau Groel angab , überfiel ihr Mann sie, als
sie noch im Bett lag , mit der Pistole und zerschmetterte ihr durch
einen Schuß das Nasenbein . Während sie aus der Tür lief , richtete
er die Waffe gegen sich s e l b st und schoß sich zwei Kugeln in
d e n K o p f. Die Eheleute wurden von den Beamten nach dem
Krankenhaus Westend gebracht . Der Mann ist sehr schwer verletzt ,
die Verletzungen der Frau sind jedoch nicht lebensgefährlich . Ohne
Zweifel hatten die bedrängten Berhältnisie und seine geistige Ver -
wirrung Groel zu der Tat getrieben .

Attentate auf Kinüer .
Süßigkeiten als Lockmittel .

Am 16. März wurde ein fünfjähriges Mädchen , das mit anderen
Kindern am Luisenufer spielte , von einem Unhold im Auto nach dem
Grunewald oerschleppt . Im bewaldeten Teil an der Heerstraße
hörten Spaziergänger ein kleines Mädchen schreien und sahen nach ,
was es gäbe . Bei ihrem Herannahen ergriff ein Mann eilig die
Flucht . Er wurde eingeholt und sollte zur Wache gebracht werden .
Unterwegs aber riß er sich los und entkam diesmal . Die ärztliche
Untersuchung des Kindes ergab , daß ihm zum Glück noch nichts ge -
schehen war . Den Bemühungen der Kriminalpolizei ist es jetzt ge-
lungen , durch Zeugenvernehmungen eine genaue Beschreibung des
gefährlichen Menschen zu erlangen . Er ist 1,86 bis 1,90 Meter groß
und breitschultrig , steht etwa in den vierziger Jahren , hat eine Glatze
und trug einen langen dunklen Mantel und eine Tuchmütze . Weiter
wurde festgestellt , daß einer der Zeugen dem Unhold , als er auf
dem Wege zur Wache einen Fluchtversuch machte , mit einer elektri -
schen Taschenlampe so derb ins Gesicht schlug , daß das Gehäuse ver -
beult war und Blutspuren zeigte . Der Entkommene muß also a u f
der linken Gesichtsseite eine Verletzung gehabt
haben . Auch der Chauffeur , der den „ Kindersreund " hinausfuhr ,
wtirde ermittelt . Er hatte den Eindruck , als ob der Mann und das
Kind als Vater und Töchterchen zusammengehörten . Er hörte auch ,
daß das Kind „ Vater " zu dem Manne sagte . Durch die Aussagen
des Wagenführers wurden die Aussagen des Kindes bestätigt , das

erzählte , der Mann habe es veranlaßt , ihn „ Vater " zu nennen . Da
es sich wahrscheinlich um einen krankhaft veranlagten Menschen
handelt , so wird er vielleicht auch unter anderen Kindern ein Opfer
suchen . Eltern werden gut tun , ihre Kleinen zu warnen . Mit -

tcilungen , die zur Ergreifung des gefährlichen Burschen führen
können , sind an die Dienststelle L. 4 im Zimmer 260 des Polizei -
Präsidiums zu richten . — In der Pichelsdorfer Heide bei
Spandau hörten gestern nachmittag gegen 4 Uhr Spaziergänger das

klägliche Geschrei eines Kindes . Als sie hinzueilten , sahen sie einen
Mann , der einen kleinen Knaben entblößt hatte und ihn wiederholt
biß . Nach längerer Jagd gelang es , den Täter einzuholen und ihn
der Polizei zu übergeben . Diese stellte ihn fest als einen 42 Jahre
alten Max K. aus der Adamstraße zu Spandau . K. hatte in der

Weißenburger Straße einen 7 Jahre alten Jungen namens Emil
mit Süßigkeiten an sich gelockt und ihm noch mehr in Aus -

ficht gestellt , wenn er mit ihm komme . Er schleppte sei » orgloses
kleines Opfer in die Heide und verging sich hier an ihm . K. wurde
dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Die Tumulte in der Ttadtvcrorduetenversammlung
Eine Lokalkorrespondenz meldet : „ Die gestrigen Prügelszenen in

der Stadtverordnetenversammlung werden nun doch ein g e r i ch t -

liches Nachspiel finden . Der von den kommunistischen Stadt -
verordneten Bartz , Lange und Hesse , mißhandelte volksparteiliche
Stadtverordnete Dr . F a l tz hat heute vormittag beiderStaats -
anwaltschaftStrafanzeige aus Grund der § § 185 und 186
des Strafgesetzbuches gestellt . Weiterhin hat Dr . Faltz beantragt ,
das Protokoll der gestrigen Stadtverordnetenversammlung durch die

Staatsanwaltschast sicherstellen zu lassen , da die Rede des kommuni -

stischen Stadtverordneten Lange mit seinen Ausführungen auf den

Etahlhelmtag am 8. und 9. Mai eine bewußte Aufhetzung zu Ge -

walttaten gewesen sei. Dr . Faltz hat ferner dem Stadtverordneten -

Vorsteher mitgeteilt , daß er zu Beginn der nächsten Sitzung am

Donnerstag seine durch die Kommuni st en gewaltsam
unterbrochenen Ausführungen zu vollenden beab -

sichtige . "
Das könnte also wieder recht nett werden !

Die Mosthee öes /lergernisjes .

Selten ist die Geschichte eines Bauwerks in Berlin so liebevoll
von der Presse verfolgt worden , wie die Entstehung der Moschee
an der Berliner Straße in Wilmersdorf . Im

September 1924 war die Grundsteinlegung , und allgemein stellte man

fest , daß so etwas wie eine Moschee eigentlich schon immer in Berlin

gefehlt hätte , als «in sinnfälliges Symbol dafür , daß in der Metropole
der Intelligenz wirklich jeder nach seiner Fasson selig werden könne .
Und dann , im vorigen Jahre , klang es noch einmal durch die Presse :
„ Die Moschee vor der Bollendung l ", und diesmal

sah man auch schon die Abbildung der Moschee mit der architektonisch
schönen Kuppel : 26 Meter hoch war der Hauptbau , und eben so hoch
die beiden Minaretts , die den Houptbau rechts und links flankieren .
Das eine Minarett war auf allen Bildern noch im Rohbau . . .
und ach , so ist es noch heute . Denn gerade zu der Zeit , als man

schon glaubte , die Scharen der Bekenner des Islams würden sich
nun bald in den schönMvölbten Kuppelbau ergießen , gerade da hatte
die indisch « Heimatgemeind « , die hier die Moschee bauen läßt , die

Geschichte anscheinend satt bekommen , und die Bautätigkeit wurde

gänzlich eingestellt . Schon ein Jahr lang schleppt « sie sich nur so
hm , und vom Herbst 1926 bis zum Frühjahr 1926 waren aus der

indischen Heimatgemeinde nur noch 12 000 Mark eingelaufen . Damit
kann man wohl ein mittleres Einfamilienhaus bauen , aber keine

Moschee vollenden , und so wurden dafür nur die notwendigsten Er¬

haltungsarbeiten an dem umfangreichen Bau geleistet . Dann aber

kam gar kein Geld mehr aus Indien , das halbvcrrottete Bau -
gerüst mußte abmontiert werden , und nun ist es so weit , daß sich
die Baupolizei einmal etwas um den Zustand des Gebäudes
kümmern sollte . Das Minarett aus rohen Ziegeln ist jeder Unbill
des Wetters preisgegeben , es ist nichts abgedeckt , Frost und Sonne
können unbehindert an dem Mauerwerk arbeilen . . . wie viele
Jahre wird das das Minarett wohl aushalten ? Und ob sich der

Steinschlag dann rücksichtsvoll immer die Seite zum Niedergehen
aussucht , an der die leere Moschee steht ? Die kleine Villa zur Seite ,
in der das derzeitige Oberhaupt der Gemeinde , O. D u r a n i ,
wohnt , ist fertig geworden , die Moschee aber steht noch immer als
ein Steinhaufen des Aergernisses da , und noch ist der
Termin ihrer Vollendung auch nicht annähernd zu bestimmen . Brief
und Antwort nach und von Indien dauern acht Wochen , denn natürlich
berät dort erst die ganze Gemeinde darüber , und wer Orientalen
kennt , der weiß , was sie unter Verhandlungen verstehen . Wenn die

Baupolizei das Resultat dieser Verhandlungen abwarten will , wird
sie sich auch eine orientalisch « Geduld zulegen müssen .

Vielleicht aber klingt statt des Muezzins melodischer Stimme
bald der heiser « Schrei des Pleitegeiers über der Moschee : Alles

ist all «, groß ist der Dalles , und der jetzige Schandfleck der Ge ' gend
wandelt sich über Mächt in irgend eine „ Attraktion " , z. B. in ein

Cafehaus mit Jazzmusik . . .

Die Telephongesprächszählungen .
Die Reichspost , insbesondere die Berliner Postverwaltung , hat

seit Jahren ihre liebe Not mit dem Zählen der Telephongespräche .
Sie ist den ständigen Angriffen ihrer Teilnehmer ausgesetzt , die sich
übervorteilt glauben ( ein Vorwurf , der sich an Hand der postalischen
Erfahrungen gewöhnlich nicht aufrechterhalten läßt ) . Um diese
Fragen zu klären und um das automatische Gesprächszählsystem vor -
zuführen , hatte das R e i ch s p o st m i n i st e r i u m gestern eine

Anzahl Berliner Pressevertreter nach dem Amt in der Lictzenburger
Straße geladen . Staatssekretär Feyerabend gab in seinen
Begrühungsworten der Hoffnung Ausdruck , daß die Teilnehmer an
der Veranstaltung durch die Vorträge und die Beobachtung der An -

wendung des Systems in den Aemtern die Uebcrzeugung gewinnen
würden , daß von der Reichspostverwaltung alles geschehen ist , um
ein technisch vollkommenes und einwandfrei arbeitendes Zählsystem
zu schassen . Oberpostrat König wies auf die technischen Einzel -
Helten hin , die geschaffen worden sind , um Fehler bei der Gesprächs -

zählung unmöglich zu machen . Diejenigen Fehlerquellen nun , die

infolge der Nichtbeachtung der gegebenen Vorschriften durch das in
den Aemtern arbeitende Personal entstehen können , sind durch die

Einrichtung von Kontrollstellen auf ein Mindestmaß heruntergedrückt .
Die ausschließliche Aufgabe , dieser Kontrollstellen besteht darin , die

Gesprächszählung jeder an den Amtsfchränken tätigen Beamtin , ohne
daß sie es weiß� durch besondere mit dem Amtsschrank verbundene

Kontrolleinrichtungen scharf zu überwachen . Nach den vorgelegten
statistischen Unterlagen beläuft sich die Zahl der Falsch -

zählungenzurzeit nur noch auf 1,8 Proz . der gezählten
Gespräche , während bekanntlich den Fernsprechteilnehmern in großen
Fernsprechnetzen 6 Proz . der gezählten Gespräche gutgeschrieben
werden . An die Vorträge schloß sich eine Führung durch die Aemter
Oliva und Bismarck .

_

Vachstuhlbrand in Moabit . In dem Hause Spenerstraßcl ?
kam heute mittag kurz nach 1 Uhr ein Dachstuhlbrand zum Aus -

bruch , der schnell um sich griff . Der Dachstuhl brannte in g e s a m -

ter Ausdehnung lichterloh . Bei Redaktionsschluß sind die

Löscharbeiten noch im vollsten Gange .

Geschädigte vom Eisenbahnunglück im polnischen Korridor am
1. Mai 1976 tun gut . sosern sie ihre Ansprüche nicht säzon cingellaat
haben , sich ehestens an Rechtsanwalt Cohn , Posen , Zuamkowa 3,

zu wenden , auch wenn sie im Armenrecht klagen wollen .

Drei Millionen Kilowatt Tagesleistung . Das Großkrastwcrk
Golpa - Zschorncwitz der Elektrowerke A. - K. , das wichtigste
Glied in der elektrischen Fernstronwersorgung Mitteldeutschlands
einschließlich Berlin , hat in diesen Tagen seine bisherige Höchst -
l e i st u n g Übertrossen . Es erreichte eine Tagesleistung von der
außerordentlichen Höhe von 3,0 9. 5 Millionen Kilowatt -
stunden . Es dürfte im Zusammenhang hiermit von Interesse
sein , zu erfahren , daß Golpa - Zschornewitz hinsichtlich seiner Jahres -
leistung die größte Stromerzeugung aller Dampfkraftwerke
der Welt zu verzeichnen hat .
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Gabard . - Schlüpfer
dunkelgrau und braun meliert

Frühjahrs - Ulster
mittelgrau . impr . Zwirn - Cheviot

Frühjahrs - Ulster
ans kariertem Cheriut , reine
Wolle

. . . . . . . . . .

Frühjahrs - Ulster
dunkelgrauer impr . Gabardine

Frühjahrs - Ulster
modef arbig . Cbeviot m. Ueberkaro

Gabardine - Ulster
in Covercoatfarbo und dunkel - ' SZ
grau , karierte Rückseite . . . I Üa "

43. -

43. -

52. -

63. -

63. -

Covercoat - Paletot
Rportf . orm , mit aufgesetzten
Taschen . . . . .110. — 97. —

Frühjahrs - Mantel
ans elegantem , mittelgranem
Sbetland . einreihig

. . . . . .

Frühjahrs - Ulster
aus fein gezwirntem imprägn .
Gabardine

. . . . . . . . . .

•

Frühjahrs - Ulster
aus Gabardine , in grau u. braun , '
karierte Rückseite . . . . .

Uebergangs - Ulster
apart gemusterter Cheviot , mitl ' IC
Abseite

. . . . . . . . . . . .

| lUe "

82. -

89. -

97. -

Frühjahrs - Paletotl
aus Marengo - Cheviot , einreihige > Ag _
verdeckte Leiste 75. — 03. — ■■■

Jüngl . - Schlüpfer
grau u. raodefarbiger Banmwolb
Gabardine . . . . . . . . Gr. 38

Jünglings - Ulster
modern gemusterter Cheviot ,

. . . . . . . . . . . . .

Gr. 26

24 . -

33 . -

Jüngl . - Schlüpfer
modefarbiger Woll - Cheviot 58m _

. . . . . . . . . . . . .

Gr. 38 « U.

Jünglings - Ulster
Gabardine , modefarbig , imprägn . " ly �
halbwollene Qualität , . Gr. 88 Wfc«

Kieler Pyjacks
für Knaben ans blauem Cheviot
m. Ankorknöpfen u. Armstickerei
für 2 Jahre

. . . . . . . . . .

Jede weitere Größe 0. 75 mehr

Kieler Pyjacks
für Knaben aus blauem Tuch
für 2 Jahre

. . . . . . . . . .

Jede weitere Größe 1. — mehr

Knaben - Ulster
aus braunmeliertem Cheviot , ein-
u. zweireihige Form, für 2 Jahie
Jede weitere Größe 0. 50 mehr

Knaben - Schlüpfer
aus modern gemustertem Cheviot
für 2 Jahre

. . . . . . . . . .

Jede weitere Größe L — mehr

10 . -

17 . -

10 . -

18 . -



Sekratstagung im Saugewerksbunö .
Ter Rcichstarifvertrag angenommen .

Wie schon früher berichtet , hatte der Beirat des Baugewerts -
bundes am 15. März in Berlin beschlossen , überall in Deutschland
Bezirkskonferenzen am 20. März abzuhalten , diese Konferenzen ihr
Urteil über den Reichstarifoertrag fällen zu lassen und dann am
23. März endgültig durch eine erneute Bciratskonferenz über An -

nähme oder Ablehnung des Reichstarifvertrages für das Baugewerbe
zu entscheiden . Diese Konferenz hat nunmehr in Hamburg statt -
gefunden .

Der Berichterstatter Bernhard teilte mit , daß die Konferenzen
rund 2000 Teilnehmer aufzuweisen hatten , wovon sich rund

neun Zehntel für Annahme des Vertrages

erklärten . Deshalb dürfte sich die heutige Konferenz des Beirats

gleichfalls für die Annahme des Vertrages entscheiden können . Die

Gegnerschaft auf den Konferenzen bestand nicht etwa aus prinzipiellen
Ablehnern des Vertrages , es waren nur einzelne Vertragsbestim -
mungen , die sie zur Ablehnung des Vertrages veranlaßt haben . In
der Hauptsache war es die ihnen zu hoch erscheinende Lohn -
spanne zwischen Facharbeitern und Hilfsarbeitern , die ihrer Mei -

nung nach ungenügend geregelte Lehrlingsfrage , die Bestim -
mungen über Fundierungsarbeiten und die Akkord -
k l a u s e l , die sie zu ihrem ablehnenden Standpunkt veranlaßten .

In der Aussprache berichteten die Bezirksvorsitzenden im

einzelnen über die Ergebnisse der Konferenzen . Interessant war , zu
erfahren , daß sich auch

die Kommunisten für Annahme de » Vertrages

gewesen waren . So wurde aus dem Bezirk Baden berichtet , daß
die vorher durch die kommunistische Presse scharf gemachten Kom -

munisten nach Vorlegung des Vertrages und dessen Erläuterung a n -

genehm überrascht waren ; in diesem Bezirk wurde der Ver -

trag einstimmig angenommen . Auch im Bezirk Thüringen
haben die Kommunisten ein st immig für die Annahme des

Vertrages votiert . Auch im Bezirk Provinz Sachsen , Anhalt
und Braunschweig stellten sich die Kommunisten dem Tarifver -
trag sachlich gegenüber , nur hatten sie die „Eile� , mit der der Ver -

trag unter Dach und Fach gebracht werden soll , zu bemängeln . Das

ist eine tressliche Illustration zu der Einstellung der k o m m u n i -

stischenPreise zum Reichstarifvertrag . Diese Presse schrieb von

„ Schandvertrag , von einem „ elenden Kompromiß " , von einem

„ schamlosen Kuhhandel " , und „ brandmarkte " in bekannter Weise die

Führer der Bauarbeiter als „ Arbeiterverräter " . Die Antwort haben
in diesem Falle die Kommuni st en selb st erteilt .

E i n st i m m i g beschloß die Konferenz , den Bundesvorstand
zum Abschluß des Reichstarifoertrages zu ermächtigen . Mit der

gleichen Einmütigkeit wurde zum Ausdruck gebracht , daß nunmehr ,
da im Reichstarifoertrag eine geregelle Arbeitszeit nicht abgeschlossen
ist , überall in den Bezirken bei den bezirklichen Verhandlungen

am Achtstundentag festgehalten werden muß .

Der Baugewerksbund hat bisher keinem Vertrage , der über diese
Arbeitszeit hinausgeht , seine Zustimmung gegeben . Daran ist
auch in der Zukunft f e st z u h a l t e n. Die Bauarbeiter sollen zeigen ,
daß sie nach wie vor Pioniere des Achtstundentages
sind , von ihrer Ueberzeugungskrast und von ihrem Tatwillen ist es

nunmehr abhängig , daß ihnen der Achtstundentag unter keinen Um -

ständen irgendwo entrissen wird .
Zu bemerken wäre , daß der Zimmereroerband am

28. März entscheiden wird . Der Verband der Maschinisten und

Heizer sowie der christliche Bauarbeiterverband dürften dem Ver -

trage bereits ihre Zustimmung gegeben haben . Ueber die Entschei -
dung der am Reichstarifoertrag beteiligten Unternehmeroer -
bände liegt Wrzeit Nachricht noch nicht vor .

Da die Lohnabkommen im Lande nur bis zum 31 . März
verlängert sind und die neuen Verhandlungen erst nach dieser Zeit
zum Abschluß gebracht werden können , ermächtigte der Beirat des

Baugewerksbundes seinen Vorstand , über die Frage der Ver -
l ä n g e r u n g des alten Lohnes über den 31 . März hinaus eine

Vereinbarung herbeizuführen . _

Tarifverhanölungen bei öer Reichspost .
Rückkehr zum Achtstundentag .

Am 30. März beginnen im Reichspostministerium die Ver -
Handlungen über die Neuregelung der gekündigten Teile des Tarif -
Vertrages vom 31. März 1924 und den Lohntarif vom 1. Juli 1926 .
Diese Verhandlungen sind für die Arbeiter der Reichspost deshalb
von besonderer Bedeutung , weil es sich dabei nicht nur um eine
schon wegen der eingetretenen Teuerung unbedingt notwendigen
Erhöhung der Löhne handelt , sondern vor allen , um eine
Verkürzung der Arbeitszeit von 54 auf 48 Stunden
wöchentlich .

Die Forderung der Allgemeinen deutschen Postgewerkschaft geht
dahin , die Löhne aus die verkürzte Arbeitszeit
umzurechnen und auf die umgerechneten Löhne eine a n -

gemesseneZulage zu zahlen . Es wird weiter eine angemessene
Erhöhung der Entschädigung der bei auswärtigen Arbeiten
beschäftigten Arbeiter gefordert , sowie einige andere Verbesserungen
der geldlichen Lohnbestimmungen des Tarifoertrages .

Die Allgemeine deutsche Postgewerkschaft hat ihre Forderungen
den Vertretern des Reichspostministeriums in einer unverbindlichen
Aussprache am 4. März unterbreitet , in der die Prüfung der
Forderungen zugesagt wurde . Die Organisation hält die von ihr
aufgestellte Forderung , insbesondere die Verkürzung der Arbeitszeit
und die Erhöhung der Löhne für durchführbar . Sie ist sich aber
auch darüber klar , daß die Durchsetzung ihrer Forderung auch von
den Reichspostarbeitern abhängt und daß es dringend notwendig ist ,
daß auch der letzte unorganisierte Arbeiter den Weg zur Gewerkschaft
findet . _

Jahresversammlung üer konfektionsschneiöer .
Die im Deutschen Betleidungsarbeiteroerband organisierten

Schneider , Zuschneider und Zuschneiderinnen der Konfektionsbranche
hatten am Dienstag in den Residenzsälen ihre Jahresversammlung .

Der Branchenleiter Genosse Aide ging in seinem Geschäfts -
bericht zunächst auf die Beschäftigungsmöglichkeiten des Vorjahres
ein , die im ersten Halbjahr nicht sehr glänzend , im letzten Halbjahr
infolge der Winteraufträge dagegen ganz gut waren . Der Stunden -
lohn betrug im Anfang des Vorjahres für Hemdnäherinnen 50 Pf . ,
für Maschinennäherinnen 57 Pf . und für männliche Arbeiter 77 Pf .
Die Unternehmer hatten bereits im November 1925 Anträge auf
Verschlechterung des Reichstarifvertrages gestellt und wiederholten
bzw . ergänzten diese Anträge auch zu Beginn des Vorjahres . Den
Anträgen der Unternehmer , die besonders auf eine Ausdehnung der

Serien hinzielten , standen die der Gewerkschaft gegenüber , In denen
eine Verbesserung des Reichstarifvertrages gefordert wurde . Im
Mai 1926 hatte der Unternehmerverband eine besondere Kommission
eingesetzt , die die Vorschläge zur Abänderung des Reichstarifvcr -
träges ausarbeiten sollte und die denn auch vom Ausschuß des

Unternehmerverbandes gebilligt wurden . Bei den Verhandlungen
brachten die Unternehmer zum Ausdruck , daß sie alle Anträge der

Gewerkschaften abgelehnt hätten , und daß der Ausschuß beschlossen
habe , seine Beschlüsse den Mitgliedern als Anweisung bckanntzu -
geben , wenn sie von den Gewerkschaften nicht bedingungslos « n »

genommen würden . Trotzdem sich die Organisation und ihre Mit -

glieder gegen dieses Diktat energisch zur Wehr setzten , wurde durch
einen verbindlich erklärten Schiedsspruch des Reichswirtschastsmini -
steriums der Tarif in einigen Positionen verschlechtert .

Die Reichskonferenz der Herrenkonfektionsarbeiter hatte im De -

zember beschlossen , nachdem der Tarif zum 30. November gekündigt
worden war , eine zwanzigprozentige Lohnerhöhung und die Rege -
lung der Bezahlung an SpezialMaschinen zu fordern . Ueber diese

Forderung wurde dann im Januar verhandelt und schließlich am
30. Januar ein Schiedsspruch gefällt , der das Unrecht vom

Vorjahre wenigstens zum Teil wieder ausglich . Die Organisation
war jedenfalls im Vorjahre bemüht , sich mit allen Mitteln für jsie
Interessen ihrer Mitglieder einzusetzen . Wenn ihr das nicht immer

gelang , so waren dann neben der allgemeinen ungünstigen wirt -

schaftlichen Lage auch die gewerkschaftliche Interesselosigkeit und

die organisatorische Zersplitterung eines großen Teiles der in der

Herrenkonfektion Beschäftigten schuld .
In der kurzen Diskussion wurde an dem Geschäftsbericht keine

Kritik geübt . Genosse Aide forderte dann noch die Mitglieder auf ,

sich reger für die Agitation zur Verfügung zu stellen und darauf zu

halten , daß in allen Betrieben auch Betriebsvertretungen gewählt
werden . Die danach vorgenommenen Wahlen ergaben die

Wiederwahl des Branchenleiters und des Bertreters zur Orts -

Verwaltung gegen zwei Stimmen . Durch die Wahlen der Branchen -

kommission und der Delegierten zur Generalversammlung treten

einige geringe Veränderungen ein .

Wie Kommunisten Inserate sammeln .
Dom Ortsausschuß Berlin des ADGB . werden wir um die Der -

öffentlichung folgender Erklärung ersucht :
. �Jnseratenakquisiteur « der „ Well am Abend " und der „ Arbeiter -

Illustrierten " behaupten Interessenten gegenüber , vom Ortsausschuß
Berlin des ADGB . zum Einsammeln von Inseraten beauftragt zu
sein . Dazu ist zu erklären , daß der Ortsausschuß niemand

beauftragt hat , Inserate einzusammeln , es sich also nur um

einen groben Mißbrauch mit dem Namen des Ortsausschuües

handeln kann . Nötigenfalls werden wir gegen die betreffenden Per -

sonen die entsprechenden Schritte unternehmen . "
Dazu bemerken wir noch , daß auch wir Mitteilungen über die

höchst sonderbaren Methoden kommunistischer Jnferatensammler er -

halten haben . Durch ganz unverhüllte Drohungen wird versucht ,
einen Druck auszuüben , wobei die Sammler nicht nur mit einem

Gesetzesparagraphen in Konflikt geraten . . . - Es handelt sich dabei

um Jnseratensammler der „ Roten Fahne " . _
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Freitag, den 25. bis Sonntag , den 27. Nlän

0. Freitag, den 1. bis Sonntag , den 3. Äpril
Der neue russische Goskino - Großfilm :

Matrosen -

_ ri
Regiment Nr. 17

( egimentvvei / Eine Episode ans der russischen� Revolution . rv " " -Dazu :

Die Skifahri ins Glück
Ein Sport - und Naturfilm in 5 Akten .

Spleltagio : Freitag , Sonnabend , Sonntag . Beginn der
Vorstellnngen : Wochentags 7 und 9 Uhr , Sonntags 5, 7 und 9 Uhr .

Einheitspreis auf allen Plätzen 0,80 Mark
bis zum Beginn der ersten Vorstellung auf allen Plätzen 0,60 Mark .

Verantwortliche Leitung : Arbeiter - Film - Qenossenscbaft e . G. m. b . H.
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Fürst , Neukölln , Herniannstr . 38
Ecke Mahlower Str .

Kinderwagen : : Bettfedern
Fabrik für Ruhebetten , Auflegematratzen u. Feldbeltstelien
Fabrikpreise — Lieferung in Neukölln und an¬

grenzende Gegend frei Haus

daittungs - . RibtU -
u . Reklameraärken

gegen Nachahmung
gesetzl . gesch .

iertigtseitdä Jahr ,
als Spezialität

Conrad Hdller
Schkeuditz - Leipzig

Haferlschuhe

Heformschuhc Bähr ' s Lederol

HsBälir . Berlia, Splüelniarlit 7
HlttUeder der SPD. und Beiauhaiuier 10° / , Rabatt WWW

[oncorilia- Palast, AadreasstraBe 64
Freitag , d. 25„ bis Montag , d. 28. März

Die Mutter .

« iMM - MU Baustraße 19
Ab Freitag , den 25. März 1927;

DIE MUTTER
Dir grfiSterauitche Revolutionsfilmder Gegenwart

Das erstklassige Beiprogramm .

BallsduDieder -Liditspiele . Badstr. 16
Ab Freitag , den 25. März 1927

Henny Porten in

MeineTante - DemeTante
Dasjati Brprograirm. ; Dilmhlanio Dihonndi».

�efeuchtungsüörper
für �Woßnungen in äffen oftifarien

Speziafbefeucßtungen

für Verkaufsräume , oScßaufenfler , �Werkfdtfen

tCeifzafifungen können auf Wunfcfi vereinbari werden

ffefeucßiangskörper
eDer/in fTTW 6Q. m. b. §■

föeficßtigen cf/ ' e unfere Sflusfteffungsräume ßuifenftr . 55

Zur Einsegnung
Jugendweihe - Anzug ( Melton ) 17 . —, 19 . —, 24 . —, 29 . —

Jugendweihe - Anzug ( Cheviot ) 29 . —, 34 . —, 39 . —, 43 —

Jugendweihe - Anzug ( Kammg . ) 35 . —, 40 . —, 45 . —, 52 . —

Prüfungsanzüge aus gemust . haltbaren Stoffen von Mk. 24 . — an

Herren - Anzug aus festem , haltbarem Stoff Mk . 25 . —, 31 . —, 38 . —

Herren - Anzug , Kammgarn , dunkelblau , 1- und 2- reihig , reine Wolle ,

erstklassige Zutaten , moderne Verarbeitung 59 . —, 68 . —, 75 . —, 85 . —

Windjacken sowie Berufskleidung sehr preiswert

Wir gewähren

Zahlunj�erieichterui�
Unser Prinzip „ Vertrauen gegen Vertrauen " er¬

möglicht jedem , sich gut und billig zu kleiden .

Gebr . Goldmann
Neukölln , Berliner Straße 35 - 39

im Neubau

ZurNeneinridKunS ,
l ' ituuö oder Renovleruiu *

Ihrer Wohnung empfiehlt sich

Dekorateur
Alfred Walter

Lager und �Anfertigung von Deko¬
rationen und Gardinen aller Art

Bett - Jisdi ' d Diwandedcen
äußerst billig nur

NeakOUn , Seldiower Str . 6
II. Etage , Kein Laden ! Tel . Nkl. 2529

üsen |
ten , |
W

! » ■ Zu noch nie

dagewesenen Preisen
bringen wir

Stores , Gardinen

Bettdecken

Künstler - Gardinen in besten
Qualitäten für 5. 90 , 7. 50 , 8. 90 M.

Halbstores in allen Webearten
1. 75, 4. 50 , S. SO 8 . — M.

Gardinen - Reste Einei-Sduii g.
Einal-fraslif zum halben Preis .

— Einzelverkauf von 9 —7 Uhr. — |

Spezial - Gardioen - WerMn
NeoKölin , Bergslr . 63 j
2. Stock , am Ringbahnhof

Kein Laden ! I

Arbeiter , Angestellte , Beamte
besucht die Veranstaltungen der

. „ No - Va - Co "
Karlshorst , Deutsches Haus
Treskowallee ( araBahnh . ) Jed . Dienstag
Pankow , Konzerthaus
BreitestraBe 34 Jeden Mittwoch
Cöpenick , Stadttheater
Friedrichstr . 6 Jeden Freitag u. Sonntag
Tegel , Vercinshaus ( Hamoseck )
HauptstraBe 6 Jeden Sonntag

Netslands - Varleti . Koaimlsslon
der Intern . Artisten - Loge E. V.

mm .
auf Tellzahlnng

1 unter ithistiisl . ZlhlDiigsbedingiingeii!
Schlaf - , Speise - u. Herren -
Zlmmer . NuKbaum ' i . Elntel -
möbel sowie Küchen , weiü
und lasiert , zu enorm

| billigen Preisen und
guter Verarbeitung .
UgltrCinitii einsaidlnie Material.

Möbelhaus Suchlich
Berlin s . Cottbaser Damm 77
am Hohenstaufenplatz . Strafianb;

{27. 2S. 36,47, 48. UitirfniRA.HeniiaBDDlatz.

f • • • • • • • • Od

Gerhard Koluienl
Das Haus

für Volkskieidund
und Berufsklefdung

NEUKÖLLN

Hermannstrafte 16 - 17
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